
Mitteilungen der AG für Archäologie des Mittelalters und der Neuzeit 5.1994 /95 Seite 13 

Annamar ia Mat te r 

Frühmittelalterliche Gebäude südöstlich 
des ehemaligen Chorherrenstifts in Em-
brach (Kanton Zürich) 

Eine Fr iedhofserwei te rung nahe der refor
mier ten Kirche im Dor fkern von Embrach 
war 1 9 9 2 Anlaß für eine Ret tungsgrabung 
der Kantonsarchäologie Zür ich. Das annä
hernd 4 0 0 0 m 2 große Ausgrabungsge lände 
befand sich südöst l i ch einer im Hoch und 
Spätmi t te la l ter als Chorher renst i f t beste
henden und 1 5 4 2 aufgehobenen geist l i
chen Gemeinscha f t . Ein Tex t von 1 0 4 4 
beurkundet eine St i f t ung des Straßburger 
Domherrn Hunfr ied. In dieser allerdings 
unter unklaren Umständen über l ie fer ten 
Urkunde wird das Dorf Embrach und ein 
dort gelegenes »monasterium«, welches 
aber nicht in die Schenkung eingeschlos
sen war , zum ersten mal e rwähn t . Hun
fr ied führ t an, daß er das e rwähn te »mona-
sterium« bereits f rüher ohne jede Bedin
gung an das Doms t i f t Straßburg übergeben 
habe. Eine z w e i t e , d iesma l ges i che r te , 
Urkunde von 1 0 5 2 er läuter t einen ähn
l ichen Sachverhal t wie erstere, ohne aber 
das »monasterium« zu erwähnen . 

Bei den Ausgrabungen von 1 9 9 2 kamen 
neben e i n e m f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e n und 
einem hochmi t te la l te r l i chen Grubenhaus 
zwe i Gebäudekomplexe und fün f Mörte l 
m ischwerke zum Vorsche in (Abb.) . Diese 
Befunde werden von einem Graben im 
Süden begrenzt , dessen Zuwe isung und 
Datierung ungewiss sind. Das Gebäude I 
w e i s t einen im ausgeg rabenen Bere ich 
nahezu quadrat ischen Grundr iß auf mit 
einem umlau fenden Gang. Daran wurde in 
einer zwe i ten Bauetappe das Gebäude 2 
angebaut . Die Fundamente beider Gebäude 
führen sowoh l in Richtung Norden wie 
Osten in die angrenzenden Parzellen. Das 
Gebäude 3 w e i s t e inen r e c h t e c k i g e n 
Grundriß auf mit mehrphasiger Innenunter
te i lung. 

Die Gebäude haben sich fas t nur in Form 

von ausgeraubten Mauerg ruben erhal ten, 
und es konn ten keinerlei Bodenhor izonte, 
Bauniveaus oder zuwe isbare Funde nach
gew iesen werden . Ein einziger strat igraphi
scher Dat ie rungsh inwe is ergibt sich durch 
das hochmi t te la l te r l i che Grubenhaus, wel
ches eines der Gebäude durchsch läg t und 
somi t einen ungefähren »terminus ante 
quem« des 1 1 . / 1 2 . Jh. für das Gebäude 
zuläßt. Anhand einer Serie von 14C Daten 
können die zwe i Gebäudekomplexe ins 
Frühmit te la l ter dat ier t werden (acht Daten 
z w i s c h e n 6. und 1 0 . J h . , e in D a t u m 
11 . / 12 . Jh.) . 

Die Größe der Ste ingebäude und die um
fangreiche Bautät igkeit  im ausgegrabenen 
Bereich i nsgesamt fün f M ö r t e l m i s c h w e r k e 
 weisen auf eine soziale Obersch ich t als 
Bauherrschaf t . Die Deutung dieser Stein
bauten als Bereich eines »monasterium« 
oder eines »Herrensi tzes« (Wi r tscha f ts 
hofs) bleibt vor läuf ig o f f en , da bislang 
eindeut ig verg le ichbare Funde feh len. 

Li teratur : Zei tschr i f t fü r Schwe ize r i sche Archäo log ie 
und Kuns tgesch ich te 5 1 , 1 9 9 4 , S. 4 5  7 6 . 
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Einbrach (Kt. Zürich). Situation der Befulji 

MW = Mörtelmischwerk; GH = Gruben 
-hausf-Kfetse- -=-@rcrbürT uncTPfostenI öcher 
{[Sjachweis: Kantonsarchäoioqie Zürich) 


